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Deutsche Nationalversammlung «
Graf Brockoorff über die auswärtige Politik

Weimar , 14.
die SitzungVizepräsident Haußmann eröffnet

Uhr. Zunächst fand die
Wahl d :» Präsident '» der Nationalversammlung

Katt . Bon den 334 abgegebenen Stimmen entfielen 295 ausSen Zentrumsabgcorvneten Fehrenbach , 32 Stimmzettel waren
ungültig , 7 zersplittert. Fehrenbach erklittte, er nehme die Wahlan er werde bestrebt sein, mit strenger sachlicher Unparteilichkeitseines Amtes zu walten , aber auch üie Ordnung und die Würde
de« Hauses wahren.Sodann fand die Wahl des Vizepräsidenten statt .Vet dieser erhielt von 263 abgegebenen güiugen Stimmen der Abg .ö ch u l z - Ostpreußen (Soz ./ 279 Stimmen . 4 Stimmen waren
zersplittert. 34 Zettel waren ungültig , darunter 33 weiße . Schulznahm die Wahl an . Darauf setzt das Haus die .

Besprechung der Reichserklärung
fort . Reichsminister des Auswärtigen Graf v . Brockdorfs -
Rantzau : Ich kann die Aufgaben der deutschen Außenpolitikln zwei Gruppen zusammenfassen : Die Beseitigung de »Kr i e g s z u st a ii d s und die Herstellung normaler Be -
; ieho ' >gen zu der Völkergemeinschaft . Leider Hai
Deutschlands freiwillige Entwaffnung die Feinde nicht milder ge¬stimmt . Neuerdings haben sie den Versuch gemacht , auf dem
Wege des WafscNslillstandsvertrags Fragen zu regeln, die unzwei¬
felhaft zu den Gegenständen des Friedensschlusses gehören . Ich
habe diesen Versuch zurückacwiesen und iverd » auch künftig sollte
Versuche zurückzumeise » .

- Wir sind im Begriff , die ganze bisherige Streitmach >
nrfzuiösen und unser altes Friedensheer , das wir im Osten gut
gebrauchen könnten, durch eine republikanisch« Truppe zu ersetzen,
Deutschland hat die Folgen seiner Niederlage aus sich genommenand ist entschlossen, die Bedingungen zu halten , die es mit dem
Peaner vereinbart hat . Diese Bedingungen bedeuten eine völlig«
Abkehr von dem politischen Ziele des früheren Deutschlands,Zur Beschränkung unserer Souveränität , zu«
findenden Unterwerfung unserer Differenzen mit anderen
Staaten unter eine andere Schiedsgerichtsbarkeit uni
»um Verzicht auf eine Rüstung sind wir bereit, wen«
»nsere bisherigen Gegner und unsere künftigen Nachbarn sich der
gleichen Beschränkungen unterwerfen. Wir erkennen an , das
»«e Stellung, üie Deutschland auf Lem Haager Fnedenskongretz
m diesen beiden grundlegenden Fragen eingenommen hat , ein«
historische Schuld in sich schließt , für die unser ganzes Volk
,etzt büßen muß. Dieses Bekenmnis schließt aber keineswegs eir
Geständnis ein , daß Deutschland im Sinne der feindlichen Behaup ,
mngen allein den Weltkrieg verschuldet habe. Wir halten deshalbm den Wilso nschen Grundsätzen fest , daß dem Sieg ,liine Kriegskosten zu bezahlen und kein Gebiet dei
besiegten abzucreten sind . Wenn wir in den von uns besetzt ge>»esenen Gebieten das Zerstörte wieder aufbauen, so wollen wu
Ec» durch unsere freie Arbeit tun. Wir verwahren uns dagegen

Lin Oeutsciier
V»n Dtts Ruppms.

i Wie in halber Zögerung waren die Worte gesprochendennoch klang etwas so ermutigendes darin zu Reichardts Seele und der deutsche Laut schlug so verwand ,an sein Ohr , daß es ihm wurde, als löse sich eine be"ftMde Fessel von ihm ; unwillkürlich mußte er der
^ uck nach der Redenden wenden und begegnete einemInge , das wie in scheuer .Prüfung zu ihm aufsah .
^ „Sie sind so unendlich freundlich gegen mich, MißTrost, daß ich kaum weiß , wie ich Ihnen danken soll ! 'erwiderte er in « nein Tone, der seinen Worten jede Phrasenahm , und wie in leichter Verwunderung blickte sie vonneuem auf.

„Was tue ich denn besonderes ?" fragte sie, „aberSie sind anders, Mr. Reichardt , als ich Sie nach un¬
serem ersten Zusammentreffenin Saratoga mir vorstellte ;anders sogar, als ich Sie durch Harriet habe kennen ler¬nen, und ich hatte mich wirklich aus den heutigen Abend
gefreut —"

sie hielt plötzlich inne, als habe sie zu viel
gesprochen, und ein leichtes Rot trat in ihr Gesicht ; Rei¬
chardt aber hätte den feinen .Arm, der auf depi seinen
lag, fest an sich drücken mögen ; es erschien ihm wie eine
wahre Seeligkeit, der er nicht zu widerstehen vermochte,allen Zwang, den er sich angetan, von sich zn 'werfen ,sich dem vollen . Zauber, der auf ihn einwirkte , hinzu
geben und dann kommen zu lassen, was da kommen
möge . ' „O , wissen Sie nicht. Miß Margaret, " erwi¬
derte er, und cs war ihm, als springe ein ganzer Strom
von Lust in ihm auf, „wie wenig der Mensch und seil
Stimmungen von ihm selbst abhängen , wie zehnerlei bist'
- - elfter, als dick sind Rücksicht und Konvenienz, Unter
schied in Stellung und Lebenslage, und wie sie sonst
noch heißen mögen , ihm die glücklichsten Stunden ve bil -
iern können ? So lange der Mensch nichts zu verlieren
Hat, kümmert er sich kaum darum und. laßt keck hin , wo

Febr.
um 2 .SL

durch unsere Kriegsgefangenen als Ski « » » nArbeit verrichten zu lassen .
Aus der Tatsache, daß unsere Gegner den Sieg zu ein» .. .

überwiegend großen Teil nicht militärischer, sondern wirtschaft¬
licher Kriegführung verdanken, geht hervor, daß der Friede
nicht nur ein polnischer , soad . rn ein wirtschaftlicher sein
muß . Wir dürfen aoer ann . hmen , daß üie Beschlüsse der Pariser
Wiri,ch .,, .s .wi,ferenz von 19r6 fallen gelassen werden . Eine auchnur z . i .wclüge Lt .fereuzicr.mg Deu : ch . Ws aus dem Gebiete de«
Handels uno des D . raehrs nwre für uns unannehmbar .
Allerdings müßten auch wir in der Handelspolitik tim-
lernen. Deshalb ist mein Plan , erfahrene Praktiker mehr als
bisher In den auswärtigen Dienst einzustellen . Die Freiheit de«
Handels setzt Freiheit der Meere voraus . Wollte man
Deuich . a .ö zwi . gen , oh ne Handelsflotte dem Völker¬bund b '. ttulreten , so . beoeutele das eine gewaltsame Umkehrungseiner wirtschaftlichen Cntwick .uag , d .e eine stetige Bedrohungdes allgemeinen Friedens bedeuten würde. Ebensowenigkann Dcmchlaiid ohne Kolonien in den Völkerbund ein-
ireten . Wir stimmen dem Gedanken einer internationalen Kon¬
trolle über dis Tropenkolonien unter der Voraussetzung zu , datz« Ile Kolonialmächte sich ihr unterwerfen, und daß Deutsch¬land an der Verwaltung und den Erzeugnissen der Kolonien einen
angemessenen Anteil erhält .

Auf der anderen Seite müssen wir gefaßt sein , von dem
eigentlichen Reichsgebiet wertvolle Teile zu verlieren .Das gilt vor allem von Elsaß - Lothringen . Dem Rechtder gegenwärtigen Bevölkerung Clsaß- Lo.hringens wird Gewalt
angetan , wenn setzt die französische Besägungsinacht das Land
wie ein endgültig erobertes betrachtet und alle Elemente ver¬treibt oder gefangen setzt , in denen sie ein Hindernis gegen ihreimpcria .ihicheii Ptü.ne „sieht . und wenn sie den natürlichen Ansprucheines Volkes auf seine Sprache durch gewaltsame Verwelschungantastet. (Lebhafte allseitige Zuniinmungn Bon der Tatsache, daßdie Friedenskonferenz noch nicht ihr Sieger unter Elsaß-Loth¬ringens Schicksal gedrückt hat , leiten wir die Befugnis her ,für die elsaß - lothringischen Rechte einzutreten, daß ihre Stimmebet der Entscheidung über ihr Schicksal gehört wird. Der fran-
zösische Plan , das preußische Saargebiet oder die bay -
rische Pfalz an Elsaß -Lothringen anzugliederiij bedeutet eine
imperialistische Vergewaltigung , die genau so schar>verurteilt werden muß wie früher die Absichten deutscher Lhau-
vinisten auf das Becken von Longwy und Briey .

. . . für den Augenblick
leicht Vorteil versprechen , aus die Dauer wird eine solche Trennungmit Sicherheit zum Untergang staatlicher und wirtschaftlicher Selb ,
ständigkeit der getrennten Gebiete führen.

Ein einiges Reich ist Deutschlands natürliche Lebensform;
Wenn wir mit unseren österreichischen Brüdern un«

setz « wieder zusammensinden, so wissen mir , daß wir nur eineKorrektur a » einem Fehler der Reichsgrunoung vornehmen, der
Sie Friedenskonferenz die Anerkennung gewiß nicht versagen wird,lieber die wirtschaftlichen Bedürfnisse des tschechisch ,slowakischen Staats wird ruhig verhandelt werden können.

^ a^ Rechî de^ Nattonalität wollen wir aber auch da. geltes

machen , wo es sich gegen unsere Machtstellung wendet . Dies gurvor allem für das Volk der Polen . Leider können wir voraus-
jehen, daß wir in«->Müüschen Staat keinen bequemen Nach¬barn haben werden. Es wird unser Bestreben sein , durch sorg¬
fältige Träger für die gemeinsamen Interessen und die gegen¬
seitige Schonung der nationalen Eigenart einen Ausgleich zu finden .
Dazu gehört vor allem die Anerkennung des polnischen Rech¬tes auf gesicherten Berkehr mit der Ostsee . Das Problemkann durch vertragsmäßige Regelung der Wetchselschiff -
fahrt und durch Eisenbahn - und Hasenkonzefjionen ;
gelöst werde » , ohne daß die Reichshoheit und unveräußerliche
westpreuhischr Gebiete angetastet werden brauchen .

Was den Deutsch -Polen recht ist , ist den Deutsch - Dänen .billig . .
Nach Sem Weltkrieg der Bolksmassen muß die Frage der /

sozialen Befreiung der Arbeiterschaft -
international werden . Es würde zum Nachteil sozial gewissen¬hafter und fortgeschrittener Nationen ausschlagen , wenn es denAusbeutern menschlicher Arbeitskraft freistünüe, den ungerechtenVorteil ihrer nled . lgen Produktionskosten zur Ausschaltung ihrerMitbewerber auszunützen. Der Gedanke sozialer Befreiung >st ,nirgends mehr zu Hause als in Deutschland . Die deutsche Regie- , ,rung ist entschlossen, sich bei de » Vorschlägen über die Friedens »!
bedi igungen über Arbeitenecht , Arbeiterschutz , Arbeitervereimguna. ! -
wesentlich aus den Boden der Beschlüsse der bekannien K'onserenzeiin Leeo , und Bern zu stellen .Vom kommenden Frieden erwarten wir , daß er der Wehin dem von Wilson verkündeten

Völkerbund
ein« feste Organisation schafft . Deutschland ist eisiMoslen , auder Ausgestaltung des Bundes mttzuarbkiten. Das " NMraneimüssen wir durch Beweise auirtchtiger Friedensliebe überwindenEin solcher Beweis wird zunächst in unserer entschlossenen Abkehlvon jeder Rüstungspolitik liegen . Von mir werden Sie niueine solche Führung Ser Reichsaeschäste erwarte» dürfen, di«
nicht alle Augenblick ans Schwert schlägt , um ihre 'Absichten durchzusetzen. Mit der äußeren Abrüstung muß die geistige Mriistu:,Hand in Hand gehen . Alle Differenzen rechtlichen Charakter ,
müssen wir , wenn sie diplomatisch nicht zu schlichten sind , dew '
Urteil eines 'S ch i e vsg e r t ch ts unterbreiten . Der Vülkcrbu .stbedarf auch gewisser Zwangsmiktcl , um seine Beschütt

'
.-zu Vollstreckern Fn einen Völkerbund aber , bei dem wir aus

schließlich Gegenstand der Vollziehung sein würden, werden wu
nicht einlreten können.

Die ru ssische Räterepublik hat Sem Verband eiküi . t
sich mit ihm in Verhandlungen auf der Grundlage einlasseii zuwollen, daß sie die boljchewiiiische Propaganda bei dessen Völker
einstellt, dafür aoer die polittschen Verhältnisse Rußlands ohnefremde Einmischung bleiben . Was Deutschland anlangt , so s. lir
ich kein Bedenken, auf dieser Grundlage eine Verständigung w w
Rußland anzustreben. Nur die eine Bedingung wäre zu st .daß auch Rußland das Selbstbestimmungsrecht der Völker », >nimmt.

Der Völkerbund würde unvollständig bleiben , wenn n >äftauch die Neutralen zugttassen nlllrden . Ich benütze die Ge -leaenheit. einen Teil der Danke»schuld an die Neutralen , die aus
er ein Glück zu sehen vermeint ; kaum daß er aber etwas
erobert hat, muß er auch suhlen , welcher Unterschied
ihn von Glücklicheren trennt, und muß den bösen Geistern
ihren Zoll zahlen . Nicht wahr. Sie meinen, jetzt schmatze
ich viel Unsinn? Aber lassen Sie es, Miß Frost, Sie
sollen mich heute ganz so haben, wie Sie mich vielleicht
erwartet haben mögen !"

Sie war mit sichtlicher Aufmerksamkeit seinen Wor¬
ten gefolgt. „Aber was haben denn Ihre bösen Gei¬
ster mit unserem heutigen Abende zu tun ?" fragte sie ,
das große Auge wie in neuem Forschen auf sein Gesicht
heftend, „sind wir denn, wie wir hier beisammen sind,
nicht völlig außerhalb ihrer Kreise ?"

„Meinen Sie , Miß ?" erwiderte er, und eS wurde
ihm , als müsse sich jetzt sein Herz weit öffnen und
alles, was es zum Uebermaße gefüllt, in ihr Ohr aus-
strömen. „Tort geht Ihr Tänzer," fuhr er fort und
strebte vergebens, seine Stimme frei von feiner inneren
Bewegung zn halten ; „was würden Sie sagen , wenn ich
Ihnen das zuslüstern wollte, was ihm wohl seine Stel¬
lung erlaubt ; wenn ich leine andere Rücksicht kennte,als die Regungen in mir, denen ich gleichberechtigt mit
jedem andern folgen dürfe — wäre es nicht halber
Wahnsinn , Miß Margaret ? Meinen Sie nicht, daß die
bösen Geister auch hier tätig sein können ? Aber lassenSie nur. Miß, " fuhr er lebhafter fort , als ein leises
Zucken ihres Armes ihn wie ein elektrischer Funke berühr¬
te , „ Sie werden 'niemals von ihnen berührt werden, und

! ich hätte ja nicht ein Wort davon gesprochen, wenn ich
nicht willenlos Ihrer Aufforderung gefolgt wäre !"

! Schwelgend gingen beide weiter , bis er den Blick
nach ihr zn wenden wagte. Sie hatte den Kops halb

! gesenkt, und er sah nur einen Teil ihres feinen, bleichen
; Gesicht. „ Mer Sie sind mir nicht böse. Miß Frost ?"

fragte er zögernd .'

„Sie sah langsam, einen eigentümlichen Ernst in
ihren Zügen, aus. „Warum soll ich Ihnen böse sein ?"

. fragte sie Halblaut ; ihr .Auge , aber schien tiefer , und j

dunkler zu werden , ein leises
' Beben machte sich dann

bemerkbar, als sie sprach ; doch wie zurückgeschencht von
dem Ausdrucke in Reichardts Blicke, suchte es wieder len
Boden.

„Das Essen wartet, Ladies und Äentkemen , und Sie
erlauben mir, mich als Feldmarschall an Ihre Spitze
zu stellen ! " wurde in diesem Augenblicke Johns Stimme
kaut, „vorwärts, Reichardt , mir gleich nach," und lachend
formierte sich hinter dem ersten Paare der Zug.

Eine glänzende Tafel - empfing in dem gegenüber¬
liegenden Zimmer die Eintretenden. Formlos und unter
lauter Scherzreden erfolgte das Niedersitzen ; als aber
Reichardt von dem ihm zugefallenen Platz aufsah , traf
sein Auge auf Johnson, der, sein Gegenüber bildend , mit
zusammengezogenen Brauen ihn zu mustern schien , sich
rber dann seinem Teller zuwandte. Bald klang rings -
amher nichts als das Klappern der Messer und Gabeln ,
und Reichardt dankte dem amerikanischen Gebrauche,
schweigsam die Mahlzeit einzunehmen ; er erhielt wenig¬
stens Zeit, sich zn sammeln. Margaret saß an seiner
Seite , nicht von ihrem Teller aufblickcnd ; dachte er aber
»aran, mit ihr ein Gespräch beginnen zn müssen, so
narterte er sich wieder vergebens ab , einen Anknüpsimgs -
ninkt dafür zu finden. Alles » was die klebrigen vcr -
'inte , geselliges Leben und Tagesgeschichte , war noch
stne fast unbekannte Welt für ihn, und den einzigen
Kereinigungspnnkt , den sie auch Wohl nur berührt hatte ,
un mit ihm auf gleich bekanntem Boden zu stehen ,
harriet Burton , mochte er ihr gegenüber am wenigsten
jiim Gegenstände eines Gesprächs machen.

„Haben die Ladies schon von dem merkwürdigen
Zieste gehört , mit welchem Dr . Hostell 's neues Haus
-iiigeweiht werden soll?" begann Johnson, seinen Teller ,
iurückschiebend und unter die als Dessert ausgestellten
Rändeln Wd . MÜMl greifend .



!Deutschland' entfällt , im R ««»« ö«« deut >cl>e » Polkc- frei¬
mütig anzuerkcnnen.

Ich hoffe . Ihnen zu beweisen , das; man zugleich (Z r a s und
üderzeugler Demokrat sein kann .

Die Nationalyersanmilnng wird die Frage entscheiden , ad
die Sieger das deutsche Volk als gleichberechtigt anerkennen, » der
-b sie ihm Bedingungen zumuten, die »s zwinge » würden, lied ^
die äußersten Fachen zu ertragen , als sich diesen Bedingung
zu unterwerfen . Gewiß wird nach innen und außen manches
gur zu machen sein , besonders gegenüber Belgien . 'Aber
wir haben auch unscl>ät;bare wertvolle innere und äußere 'Güter
zu verteidigen und deshalb die Pflicht , unsere Eigenart und Selb¬
ständigkeit auch dem Sieger gegenüber zu behaupten. (Lebhnä--
Zustimmung.

Abg. Keil . (Soz. ) : Es war « n großer Glück für da ,
deutsche Volk , daß im Augenblick des Züsammenbrnchs ein«
starke sozialdem . Partei vorhanden mar, sonst iväre das Chaos
die unausbleibliche Folge gewesen . Nun hat sich die Sozialdemo¬
kratie als die staatserhaltendste Partei erwiesen . Die Partei
ist bereit, mit den Parieren, die sich auf den Boden der demo¬
kratischen Republik stellen , gemeinsam zu arbeiten . Mir Ent¬
rüstung lehnen wir die Kampfesmethoden ab , die in den letzten
Wochen zu blutigen Straßenkämpfen geführt haben . Zwei kon¬
kurrierende Zentralgewalten sind im Deutschen Reich nicht möglich.
Darum ist der Antrag , der den Arbeiter - und Soldaten -
R äffen ein Vetorecht gegenüber den Beschlüssen der National
Versammlung einräumen will , für uns unannehmbar . Auch mit
Sozialdemokraten heißen die Deutsch - Oesterrcicher willkommen .
Eine starke Zentralgewalt war nie notwendiger als heute . Der
Sicgerübermut der Feinde droht uns mit Zerstückelung . Dagegen
bäume» mir uns auf . Was deutsch ist, soll deutsch bleiben ,
im Osten und im Westen . Wir sind stets gute Internatkonniisten
gewesen . Das hindert uns nicht , auch güte Deutsche zu sein .

Abg . Graf Posadowski - Wehner (Deutsch- nat .s : . Es
kann nur die Aufgabe des Hauses sein , das bedrohte Vaterland
aus seiner Not zu retten. Dazu gehört ein großes Maß von

-Opfermut und Selbsterkenii.nis . Wenn wir die inneren Verhält¬
nisse unseres Landes mit denen anderer Staaten vergleichen , so
hat das alte Preußen und Deutschland noch immer glänzend
abgeschnitten , wahrend wir jetzt unter der Kontrolle der Arbeiter¬
und Soldatenrüte schon zu einer vollkommenen Auflö -
, ung gekommen sind . Nack der Entlassung Bismarcks sind wir
in eine Weltpolitik Hineingetrieben wurde « ' und zwar leider , in
eine vollkommen verfehlte , weil ihre Grundlage , die Flottenpolitik
und die Kolonialpolitik , versagte und versagen mußte. Wenn
jetzt die L e b e n s m i tt e l v o r rä t e nur noch für kurze Zeit
reichen , so ist die Revolution zum großen Teil daran schuld.
Die unsinnigen Lohnsteigerungen haben - unsere Banknoten ent¬
wertet. Graf Posadowsk! verlas dann zur Frage der Monarchie
«ine Erklärung seiner Freunde , in der es heißt : „Nach dem Um¬
sturz der Verhältnisse werden wir uns nicht der vaterländischen
Pflicht entziehen , treu an dem Wiederaufbau des Reichs auch
unter der neuen Regierung, mitzuarbeiten. Nach wie vor sind
lüir der llebcrzengung , daß die Monarchie für Dentschlanb
die beste Staatsform ist .

"
Auf Vorschlag des Präsidenten Fehrezckach yMbsu » «rschisdeue

SachEMjs «

Die Finanzlage .
Weimar, 15 . Kebr.

Präsident Kehrend ach eröffnt die Sitzung um
5 20 Uhr.

Reichsschatzsekretär Schisser : Tie erste Vorlage
sieht einen ' Kredit von 25 Milliarden und 300
Millionen Mark vor . Tie 300 Millionen sollen
für Bau- und Wohnungszwecke dienen . Im Oktober vor .
Jahres stand das Reich vor der Erschöpfung seiner Mit¬
tel . Es wurde deshalb eine vom Bundesrat angenommene
Kreditvorlage über 15 Milliarden dem Reichstab über¬
sandt. Ta kam die Revolution , und der Entwurf wurde
nicht mehr verabschiedet - Tas Reich bot der Reichsbank
seine Wechsel an . Tiefe honorierte sie und gab auf Grund
davon Banknoten aus . Neu angefordert werden deshalb
eigentlich nur 10 Milliarden . Tie Summe aller 'Anleihe¬
kredite, die uns bewilligt sind, beträgt etwas ine Hs
als 140 Milliarden - Hierzu treten an Schatz -
scheinkrediten 6 Milliarden . Zusammen beträgt
der Anleihekredit, der uns im Oktober zur Verfügung
stand, 146 Milliarden . Diese Kredite sind flüssig ge¬
macht worden durch Kriegsanleihe im Betrage von bei¬
nahe 93 Milliarden und durch Buchschuldbegrüudungen
von 53 Milliarden . Außerdem , und das ist ein Posten
von ganz besonderer Höhe und schwerwiegender Bedeu¬
tung, haben wir ausgegeben Schatzanweis nnge . n
and Reichswechsel in dem ungeheuren Betrag von
über 5 8 Mil -liarde n . Dazu treten noch die Kr edite
an unsere Bundesgenossen und an Neutrale im
Betrage von 9,5 Milliarden Mark . Wir erhalten damit
nne Gesamtsumme von 161 Milliarden Mark
and hätten d ^ init die uns bewilligten Kredite um 14
Milliarden überschritten . Diese Ausgaben stellen ohne
Rücksicht auf die Verzinsung die Kriegskosteu dar . Tie
Ausgaben sind in den Kriegsjahren beinahe regelmäßig
. »gestiegen . Wir verbrauchten 1914 in fünf Monate . .' ,5, 1915 23, 1916 26,6 , 1917 39,6 und 1918 48,5
Milliarden Mark . Es sind Unsummen verschleudert unk
damit Leute bereichert worden , die auch moralisch
>
'
ehr anfechtbar waren . (Lebh . Zust . ) ' Tie Hoff

. . ung aus ein Sinken der Ausgaben nach dem Krie«,
hat sich nicht verwirklicht- Es kamen zn viele und un¬
berechtigte Streiks , die die produktive Arbeil
hinderten . Ein wahnsinniger Wettlaus um die
Höchstlöhne begann . Tas wirkte natürlich zurück am
die Kosten der Demobilisierung . Sie ist jetzt zum grösst
teil Teile durchgeführt . Von 8 Millionen Mann stan¬
den Ende vorigen Monats noch 1 Million unter den
Waffen . Tie Demobilisierung kostete aber weit mehr aff
veranschlagt war . Dazu kam die gewaltige Steigerung
der Ausgaben für die Erhöhung der Löhne für den
Grenzschutz , für den Anteil des Reiches an der
Erwerbs losenunterstützuttg , die von 17 Mil¬
lionen im September 1918 auf 67 Millionen im
Februar 1919 stieg, sowie für die Kriegswohlfahrts¬
pflege und für die Beamtenteuerungszulage . Zu den
Ausgaben tragen auch die A .- und S .-Räte
bei . Viele A .- und S .-Räte haben ihre finanzielle
Pflicht gegenüber dem Reich erfüllt ; viele haben sie nicht
erfüllt . Für die Gesamtheit der fortlaufenden Ausgaben
ist nach oberflächlicher Schätzung ein Betrag von l !) Mil¬
liarden erforderlich . Tavou , daß die Kriegsanleihe an¬
nulliert , die Sparkassen - und Bankguthaben beschtam
- ahmt werden sollen , ist keine Rede. Aus der Vertuer-
„ mg der Heeresbestände werden wir freilich nicht acht
Milliarden , sondern höchstens drei Milliarden heraus¬
schlagen , denn dieses Heeres '

gut ist zum großen Teil
gestohlen , geraubt und geplündert worden.
Mr weicht! allo lein,.

Mliere Schulden und"
ftrr nufere Bedürfnisse über¬

haupt auf dem Wege der Steuer vorznnehmen . Dann
noch ein Wort über das umlausende Papiergel d . Ge¬
genüber einem Umlauf von 2 Milliarden im Jahre 1914
haben wir jetzt einen von 34 432 Millionen Mark , unge¬
rechnet das von den Kommunen ausgegebeuc Papier¬
geld . Ob wir dieser finanziellen Note jemals Herr
werden, hängt ab von dem Verhalten unserer Feinde uns
Hegeiiber und voll unserem eigenen Verhalten .

*

Weimar , 15 . Febr . Abg . v . Gräfe und Gen .
(Teutschnaüonal ) haben in der Nationalversammlung
eine Anfrage eingebracht über die Vorgänge beim 'Ab¬
schluß des Waffenstillstands . Am 7 . Nov . v . I . war
der Verband nach der Meldung des deutschen Unterhänd¬
lers in S - Onentin , General v . W in te rfeld t , zn
einem entschädiguiigslosen Frieden bereit . Nach AuS-
bruch der Revolution habe Foch erklärt , die. Revo¬
lution ändere die Sachlage . Dentschlanb sei jetzt erle¬
digt u d das erste Angebot sei hinfällig : Deutschland
habe min den Waffenstillstand anznnehmen . Tie Ab¬
geordneten bitten die Regierung um zuverlässige Dar¬
stellung der Vorgänge . Ministerpräsident Scheide -
mann erklärte , die Reichsregierung sei bereit, die An¬
frage nächster Tage zu beantworten .

Tie Deutsch -Nationalen haben folgenden Antrag
Arnstadt und Gen cüigebracht, daß bei den Verhaud -
haiidlungeu in Trier militärische und wirtschaftliche Ver¬
handlungen von berufenen iIachverständiKeu geführt
werden . . „ .

Neues vom Tage .
Bo » dev WaffenstillstandskominWon .

^

Trier , 15 . Febr. lieber die Verlängerung des Was
fenftülstands wurde folgendes Zusatzabkommen unter¬
zeichnet :

ff Die Deutschen müssen alle Offeusivbewe --
g u i ! g e n gegen die Polen aufgeben und ihre Trup¬
pen dürfen folgende Linie nicht überschreiten :
von der ri f fischen Grenze westlich Luisenfelde, westlich
Großnendors , siidlich Brzcze , nördlich Schnbin , nördlich
Exin , südlich Samotschin , südlich Chodziereu ( Kalmar ),
nördlich Czaruikau , westlich Miala , westlich Birnbaum ,
westlich Benrschen , westlich Wöllstein, nördlich Lissa , nörd¬
lich Viernchow bis zur schlesisch -russischen Grenze . >

2) Der Waffenstillstand wird auf unbefristete
Dauer mit dreitägiger Kündigungsfrist verlange ri

3) Tie Ausführung der früheren Wasfenstillstandsbe -
dsngungen wird fortgesetzt und zum Abschluß geführt .

Trier , 14 . Febr . Reichsminister Erzberge r gab
in seiner Rede bei den Waffenftillstandsverhnndlnugen
einen Ueberblick über die ungeheueren -Opfer , mit denen
das deutsche Volk den Waffenstillstand und seine Ver¬
längerung erkaufen mußte : Kriegs gerat im Wert
von weit über einer halben Milliarde , Kriegsschiffe
cm Wert von mehr als 1 Milliarden , für 2ff > Mil¬
liarden E i s e u b ahu m a te r ia l allein durch die preu¬
ßisch -hessischen Staatseisenbahnen . Es fehlen noch 600
bis 700 Lokomotiven. Er fei bereit, dafür - Eisenbahn¬
wagen zur Verfügung zu stellen . Erzberger richtete so¬
dann einen dringenden Appell an die Alliierten aus
sofortige Rückgabe der deutsche» Kriegsgefange¬
nen,

'
setzte sich ein für die Aufhebung der Ver¬

kehrssperre Mischen den links- und rechtsrheini¬
schen Gebieten und für die Freilassung von Personen ,
die wegen Ankaufs von Maschinen aus Frankreich Md
Belgien widerrechtlich verhaftet worden sind.

Kundgebung der Presse .
Dresden , 15 . Febr. Tie Ernährungsnot in Sach¬

sen zwingt die sächsische Presse als Vertreterin der öf¬
fentlichen Meinung zu einer einmütigen und rückhaltlosen
Kundgebung.

Die Ausweisung .
Mannheim , 15 . Febr. Von der AiBtveisung der

Demobilisierten werden aus der neutralen und der be¬
setzten Zone in Mannheim etwa 25 000 Personen be¬
troffen . Ter französische Oberst Wimpfen soll erklärt
haben, wenn die Ausgewiesenen Mannheim nicht ver¬
lasse» ,. werde Mannheim besetzt werden.

! Beunruhigende Gerüchte.
Karlsruhe , 15 . Febr. Bei den amtlichen Stel¬

len ist nichts davon bekannt, daß, wie Gerüchte wissen
wollen, die Franzosen Karlsruhe , -Mannheim und an¬
dere badische Städte zu besetzen beabsichtigen .

Paris , 15 . Febr. Aus Mülhausen berichtet der
„ Temps " : Ter Gemeinderat nahm eine Entschließung
au , in der er die von der Nationalversammlung in
Weimar deu Elsaß-Lothringern entgegengestreäte brü¬
derliche Hand mit B erachtung zux

'
irckweist .

Die Spartakisten .
Berlin , 15 . Febr. Tie Ermittlungen gegen Ra-

d ek haben ergeben, daß Radek während ' seiner An¬
wesenheit in Deutschland für mehr als zwei Millionen
Mark russisches Geld im Aufträge der russischen Sovjet -
regierung cur die Leiter der deutschen Spartakusbewegung
verausgabt hat .

Berlin , 16 . Febr. Tie Spartakisten werden mor¬
gen aus Anlaß der Verhaftung Radeks Kundgebungen
veranstalten , an denen bewaffnete Soldaten teiluehmeu
sollen .

Duisburg , 16 . Febr. Tie Spartakisten der Um¬
gebung beabsichtigen einen Angriff auf Duisburg . Die
Bürgerwehr rüstet sich zur Verteidigung . Im Tuisburger
Walo wurde ein Waffenlager entdeckt.

Sterkradc , 15 . Febr . Seit Donnerstag Vorwitz
tag steht Sterkrade ( Rheinland ) unter spartakisti-
scher Herrschaft. Tas Rathaus , die Reichsbank, das Post¬
amt, die Sparkasse und der Bahnhof sind besetzt . Be¬
rittene Spartakisten durchziehen die Straßen .

München , 15 . Febr. Tie Unabhängigen und Spar¬
takisten veranstalten einen großen Umzug, au dessen
Kpitzs . LiLü .s r . MÄ -

Mlistsu werden sich am Zug beteiligen . Gisner erklärte,der Landtag brauche keinen Schutz .
Ministerpräsident Eisner setzte in der Versamm¬

lung der A .- und S .-Räte auseinander , warum das
' uisterium die Ausscheidung des Kriegsministers Roß¬

haupt er für untunlich halte . (Roßhaupter hat die
Unterstützung der Garnisonen im aLnde .)

Ausstand .
Berlin , 15'

. Febr. Tie Wächter der Berliner
Wach - und Schließgescllschaft sind in den Nusstand ge¬
treten .

Streik der Eisenbahner .
Essen , 16 . Febr . Tie Leitung der Gewerkschaften

deutscher Eisenbahner hat die Reichsregierung im Na¬
men der Eisenb ah n be a m te n und Arbeiter de ,
Tirektionsbezirke Essen , Münster und Elberfeld telegra¬
phisch anfgesordert , daß bis zur Wiederkehr geregelter
Verhältnisse den gesamten Wachdienst von Bahnhöfen ,
Bahnanlagen usw . die Eisenbahner selbst überneh¬
men , die. z» diesem Zweck mit Waffen zu versehen seien
Tie Wachen der Soldatenrüte feien zn entferne » ,
das Betreten der Bahnhöfe zwecks Anwerbung von Frei¬
willigen für den Ostschutz den Soldatenräten zu unter¬
sagen , die Schwer- und Schwerstarbeiterzulagen den Ei-
senbahnbeamten und Arbeitern nach wie vor zu gewähren.
Sollten Verhandlungen mit der Negierung in Weimar
unbefriedigend ausfallen , so soll auf einer weiteren Kon¬
ferenz über die Frage eines 24stiindigen Protest -
st reiks in den drei TirektionSbezirken beschlossen wer¬
den .

^ Der Krieg im Lsten.
Königsberg i . Pr . , 15. Febr . Olita ist vor¬

gestern von den Bolschewisten besetzt worden . In Kur¬
land wurde Goldingen von uns wieder genommen.

Ludendorff kehrt zurück.
Stockholm , 15 . Febr . T . U . meldet, General Lu¬

tz öndorff werde in der nächsten Woche aus Schweden
nach Deutschland zurückkehren , um eine von ihm ver¬
faßte Geschichte Kriegs Werk von 600 Sellen ,
heraWWgeben.

M Bon der Friedenskonferenz .
London , 15 . Febr . Wie die „Daily Mail" aus

Paris meldet, hat Marschall Foch dem obersten KriegS-
rat folgenden Vorschlag unterbreitet : Ter Rhein bil¬
det die m i l i t ä r i l ch e G r e n z e T e u t s ch ha n d nicht
aber seine politische Grenze . Frankreich fordert die Kon¬
trolle über die deutschen Gebiete des linken Ufers nicht
an , verlangt aber , daß Deutschland in diesem Gebiete
keinerlei Kasernen noch sonstige militärische Ge¬
bäude , keinerlei Munitionsfabriken , Waffenlager oder
Forts unterhält , und daß die Rekrutierung irr die¬
sen Ländern nicht stattfiuden darf .

Paris , 15 . Febr . Tie „ Feuille " fragt , ob es wahr
sei, daß die Meile französische Armee habe aufgelöst
werden müssen , weil die Gefahr bestand, daß ihre (re-
oolutionäre ) Stimmung in andere Armeen übergreife.
(Tis zweite Armes lag im südlichen Elsaß und an der
Schweizer Grenze .)

Berlin , 15 . Febr. Nach einer Schätzung der
Alliierten soll Teutschland noch eine Million Mann
unter den Waffen haben und 2500 Geschütze, 5000 Feld¬
kanonen, 50000 Maschinengewehre und 10000 Flug -
zeuge besitzen,

Schadenersatz bis zur äußersten Grenze .
London , 15 . Febr. „Daily News " teilt nfft :Lloyd

George erklärte, daß er das seinen Wählern ge-
zebene Versprechen erfüllen und von Teutschland Scha¬
densersatz bis zur äußersten Grenz « seines
A - istvvgsvermögens fordern werde. ,

Der Völkerbund .
Paris , 15 . Febr. (Havas . ) Ter Entwurf des

Lcrnags über den Völkerbund enthält die Besttmmungen :
Artikel 1 : Neben den Sitzungen der Delegierten

Zer vertragschließenden Teile finden öfters Sitzungen des
mssührenden Rats statt, ferner hat ein internationales
Sekretariat , feinen ständigen Sitz beim Völkerbund .
Ä Die Sitzungen werden regelmäßig oder im ge¬
gebenen Falle stattfinden. An ihnen nehmen die Ver¬
treter der vertragschließenden Teile mit einer Stimme
für jeden Teil bei nicht mehr als drei Vertretern teil .
3. T : : Sitzungen des ausführenden Rats finden
mindestens einmal im Jahre statt . -Tie Beschlüsse sind
für diese Mächte nur geltend, falls sie eingeladen worden
waren . 4 . Eine Kommission wird durch Mehrheitsbeschluß
der Vertreter eingesetzt-

Art . 5 und 6 handeln von der Organisation des Se¬
kretariats .

7 : Tie Zulassung von Staaten zuck Völkerbund, die
den Vertrag nicht unterzeichnet haben , erfolgt nur durch
Zweidritt lm h heit der Delegierte : versamßffullg. Bedin¬
gung ist Selbstregierung . Kein Volk kann zugelassen
werden, wenn es nicht in der Lage ist, wirksame Garan¬
tie« für die territorialen Absff* ten zu geben .

Tie weiteren Artikel sehen vor : Die Verpflichtung ,
die Rüstungen möglichst einzuschränkenund sich gegenseitig
über den Stand derselben zu . unterhalten . Tie Privat -
herstellilng von Kriegsgerät wird von ihnen überwacht.
Jeder etwaige Krieg, der einen der Angehörigen des
Völkerbunds b-rührt , soll als eine all angehende Ange¬
legenheit betrachtet werden.

Artikel 13 . Wenn zwischen den Vertragschließenden
ein Streitpunkt auftaucht , dessen Beilegung durch ein
Schiedsgericht möglich erscheint, und wenn fie erfolglos
versucht haben, ihn auf diplomatischem Wege zu regeln,
wird die Frage einem Schiedsgerichts Hof unter¬
breitet, der durch die Parteien bestimmt wird . Tas
Lchiedsgerichtsurteil ist in vollem gutem Glauben aus¬
zuführen . Der ausführende Rat muß die Maßregeln Vor¬
schlägen , die die Durchführung des Urteils sichern können.
14 . Der ausführende Rat wird die Errichtung eines
ständigen internationalen Gerichtshofs ^
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"
ergeben, die geeignet lind , einer !

Bruch herbeizusührcii, die aber einem Schiedsgericht nick),
unterbreitet werden können, so sollen diese Fragen vor
den ausführenden Rat gebracht werden . Werre
die Meinungsverschiedenheiten nicht geregelt werden kön
neu , -so muß der Rat Vorschläge zur Regelung der Frag «
machen. Wenn dieser Bericht die Zustimmung der Mit
glieder des Rats erhält , die nicht die Parteien ver¬
treten , so wird der Partei , die den Anordnungen dec
Rats nicht Folge leistet, der Krieg erklärt . Im Fall ,
der Weigerung wird der Rat die notwendigen Maßnah¬
men Vorschlägen , um die Durchführung diese) Vertrags zr
« zwingen.

Wilson «Ser den Völkerbund .
Paris , 14. Febr . Wilson sagte auf der Friedens¬

konferenz u . a . : Ich si<me mich , erklären zu könne » , das
es ein einstimm' ger Bericht (über den Völkerbund) der
Vertreter von 14 Nationen ist , der hier vorliegt : Ver¬
einigte : Staaten , Großbritannien , Frankreich , Italien ,
Japan , Belgien , Brasilien , Portugal , China , die Tschecho-
Slowakei , Griechenland , Polen , Rumänien , Serbien . Dil
Bedeutung ^ des Ergebnisses ist , daß es einer Einheit bei
auf ein gemeinsames Ziel gerichteten Welt entstammt
der man nicht widerstreben kann, und der zu widerstreben
kein Volk wagen wird . Die bewaffnete Macht steht
inl Hintergrund , und venn die moralische Macht de '
Welt nicht ausreicht , io wird es die physische Mach
der Welt tun . Der Bund ist eine definitive Friedens¬
garantie gegen den Angriff , der Bund wird nicht nur
den . Weltfrieden zu sichern haben , sondern er soll bei
jeder internationalen Angelegenheit zun
Zusammenarbeiten - verwendet werden können. Die grösst
Gemeinde der arbeitenden Menschen der Welt , auf dener
Tag für Tag die große Bürde lastet, die Welt zu ver¬
sorgen, und die müde zu Bett gehen und ohne die !
HoffnunHen aufwachen, tritt in den Vordergrund . Sii
werden in die Welt der internationalen Beratung unk
Hilfeleistung gezogen . Die Öffentlichkeit aller internatio -
nalen Abmachungen ist eine gebieterische Notwendigkeit.
In Zukunft kann kein Mitglied des Völkerbundes An¬
spruch auf Gültigkeit »egend eines Abkommens erheben,
daS nicht vom Generalsekretariat des Bundes registriert
und alsbald veröffentlicht wurde . Die Menschen, die sich
nicht trauten , können jetzt als Freude und Kameraden
in einer einzigen Familie leben. Die Stickluft de* Misst
Wckvm » »nd der Intrige ist weggesegt .

Revolution in Bukarest ?
DaxiS , 14 . Febr . (Havas . ) Verschiedenen Blät¬

tern
"
zufolge soll in Bukarest eine Revolution ausgebro¬

chen sein . Tie -Königliche Familie soll versucht haben,
«ach Jassi zu entkommen, aber gezwungen worden sein ,
nach Bukarest zurückzukehren . Ter König sei bei der
Beschießung des Schlosses verwundet worden .

Die Umwälzung in Portugal .
Madrid , 15 . Feibr. (Havas . ) Aus Lissabon wird

^meldet, daß in Oporto die Republik wiederherge-
teltt sei. ( '

_
" Vermischtes.

« o^rakdemok atische Pfarrer . Nach dem Karls¬
ruher „ Volksfreund " sind die badischen evang . Pfarrer
Godelmann in Oftersheim und Stolz in Neun-
stetten , A . Boxberg, der sozialdemokratischen Partei bei¬
zet reten .

'
i !

Der deutsche Kronprinz ist nach dem „Bert . Lokalauzeiger "
erkrankt.

Fs -w lime v "n A- neralsiipekintendent 1) . Blau durch die
Bolen . Aus Posen kommt die Nachricht, da » die Polen de»
bekoim»en ?v . Generlilsiipcrintcndentm der Provinz tu . Blau als
dch

*' " 7 —. " '-wen . Diese Maßnahme ist eine erneute Ver¬
höhnung des preußfl -hen Staats und des Deutschen Reichs .1). Blau hat sich während seiner Zi/ssährigen Amtszeit in Prscnin besonderem M -w e - Inneren Mission gewidmet , deren Arbeit
auch oernd « der pi ckschen Bevölkerung Polens zugute l- -mt .

Milchkrieg . Nachdem die Milchbanern der UnwWnng oon
Reichenhalt (Lderbayern ) seit sieben Lagen die Staca boy¬kottiere», um den Milckpreis auf 50 Psg . das Liter zu treiben,sind bewatl -iete Arbeitslose in die Orte der Umgebung gezogen,um die Abgabe von Milch zu erzwingen mit der weiteren
Drohung , nächster Tage die Milchkühe selbst wegzunchmen . Die
Stadtvertretung wollte 50 Pfg. als Milchpreis bewillige » , die
Regierung hat jedoch nicht geduldet , das; der Preis über 40 Pfg.
gehe. Inzwischen haben die Bauern verbrochen , das; sie wieder
Milch In die Stadt liefern wollen .

Diebstähle . Ein Scheckschwindler, Hans Senoner, der in
München , Augsburg , Nürnberg , Berlin und Innsbruck um 200 000Mark Schmucksachen mit wertlosen Schecks heiausschwinveltc istin München verhaftet worden . Dort wurde auch der grösste Teilder erschwindelten Schmucksachcn aufgefunden . — Dem 6 . Feld-
artlllerie - Regiment in Fürth ist die Kasse mit 150000 Mark
gestohlen worden . Der Kanonier Hugo Hoffmnnn wird als derDieb verfolgt . — In PIankstetten in Mittelfranlien hatbei der Gcschäftsübergabe im Reserveiazarelt die Kasse mit40000 Mark gefehlt . Sie ist vö» Unbekannten kurz zuvor ge¬stohlen worben. >

Die Lage in den Kohlenrevieren . Die Nachrichten von de
Beenbigjing des Bcrqarbeiterstreiks in Oberschlesien berechlig

nicht zu der Hoffnung , das; sich die Kohle,wersorgumweutschlands nunmehr alsbald bessern werde . Nie durch d (
umfangreichen Abgaben von Lokomotiven an die Entente hervorgerufenen Transportschivierigkciten machten sich in allen Rohlcnrevieren immer mehr fühlbar . Dies zeigen folgende Zahle» au-den beiden größten Steinkohlenrevieren : Während am Monte»den 3 . d- , . Mts. »n rheinisch - westfälischen Bezirk die Eiwnbahnivaaengestelliing die im Vergleich zur letzten Woche güus»g ,Ziffer von 18160 Wagen auswies , Ist sie im Lause der

'
Wo ->»ständig , bis auf 12 550 am Freitag, den 7 . ds . Nits , zurück -

gegangen . In Oberschlesien ist eine Abnahme von 4508 Eise» ,
bahnwagen am Montack auf 3097 am Freitag zu verzeichnenIn transportgünstchen Zeiten während des Krieges haben d-

iaaeng -stellungszifferii für Westfalen etwa 25 000 , für Ober-
schlesten etwa 12 000 Wagen täglich betragen . Aussicht auf baldige
Besserung der Transportoerhältnisse besteht zurzeit noch nicht .

Kopenhagen , 1 Febr . Tic Regierung hat iin
Abgeordnetenhaus eine Vorlage betr . eine neuen 5prc -
zentige Staatsanleihe von 12o Assillivucn Kronen zuwKurS von 96i/z eingebrackn . Taniit erreichen die däni¬
schen Staat , schulten die H he von 773 Milt . Kronen.

Kopenhagen ist als Stapelplatz für die amerikani¬
sche Lebensmittelzufnhr für Deutschland, Finnland und
Vrolm in Am sicht gcnornmen. _ _ . ' «

Baden .
AuS dem BersassirngSauSschuß. .

( W Karlsruhe , 15 . Febr. Ter Verfassung ^
aiisstchiist gab dem 8 46 folgende Fassung : „Ter
Landtag ist vor Ablauf der Landtagsperiode durch ba^-
Sraatsmiiiisteriurn aufzulösen , wenn es von 8006W
stimmberechtigten Staatsbürgern verlangt ivird und die /
Mehrheit bei der innerhalb vier Wochen vorzunehmenden
Volksabstimmung diesem Verlangen

' beitritt . Das Staats -».
Ministerium hat gleichzeitig mit der Auflösung die Neu¬
wahlen anzuberaumen , welche längstens 30 Tagen nach
der Auflösung stattfinden müssen .

" Zn Abs. 2 des .
8 47 betr . Landständischer Ausschuß wurde be¬
schlossen , daß dieser Ausschuß vor dem Schluß .der
Sitzungsperiode nach den Grundsätzen der Verhältnis¬
wahl gewählt wird und jede Auflösung des Landtags
auch des Landständischen Ausschusses nach sich zieht.
Ter Landst . Ausschuß soll aus 9 Mitgliedern ( Präsident
und 8 Wgeordnete ) bestehen . In 8 48 wird mit 14
gegen 7 Stimmen noch Kie Bestimmung ausgenommen,
daß bei allen Beschlußfassungen von Gesetzen betr . die
Verfassung mindestens 4g Mitglieder des Land¬
tags anwesend sein müssen. 8 4-9 erhielt , einstimmig
folgende Fassung : „Die Annahme eines Gesetzent¬
wurfs , sowie ine Ablehnung einer Regierungsvor¬
lage kann sowohl nach Vorberatung in einein Ausschuß
als auch ohne solchen erfolgen, in beiden Füllen aber
nur aufgrund einer zweimaligen durch eine Zwischen --
zeit t> -r mindestens - einer Woche, bei Verfassungsände¬
rungen mindestens einem Monat getrennten Beratung
und Abstimmung . Von dieser Frist kann abgesehen wer¬
den , wenn nicht mehr als höchstens 15 Abgeordnete wider¬
sprechen .

" — Die 88 50 , 51 und 52 werden angenommen .
Ms . 1 des 8 53 wird in folgender Fassung ange¬

nommen : „ Die Mitglieder des S t aa t s m i n i sie -
rinmS werden ans den stimmberechtigten Staatsnir -
ge -rn unter Bezeichnung der von ihnen zu verwaltenden
Ministerien vom Landtag in öffentlicher Sitzung ge¬
wählt . Ans den Mitgliedern des gewählten Staats -
Ministeriums erwählt der Landtag alljährlich den P r aä -
sid enten des Staatsministeriums und seinen Stell¬
vertreter "

. Der Abs . 2 des Paragraphen errhält fr-t
gende Fassung : „Der Landtag kann jederzeit durch
einen Beschluß , dem die Mehrheit sämtlicher Abge¬
ordneten zustimml , die Mitglieder der Staatsm miste -
riiims oder einzelne, von ihnen abberu . en .

" — Die.
Zahl der Minister wird auf höchstens sechs festgesetzt.
Ter Gefchäftskreis soll durch besonderes Gesetz geregelt
werden. Die 88 55—60 werden ohne tvesentliche Aen-
delmigen angenommen . —> Nächste Sitzung : Dienstag
vormittag halb 10 Nhr . , ^

Karlsruhe , 16 . Febr . Der Standort des Ba¬
dischen Lehrba taillonS . 2 ' ist mit Zustimmung der
Regierung vom Generalkommando von Bruchsal nach Dur¬
lach verlegt worden.

Karlsruhe , t6 . Febr. Die Verhandlungen der Re¬
gierung mit dem Großherzoglichen Hause über die Ab¬
findung der Mitglieder des Großh . Hauses in der Do-
niäneufrage sind dem Abschluß nahe.

(- ) Rastatt , 16 . Febr. Tie Polizei verhaftete acht
Personen wegen umfangreichen Diebstahls und Hehlerei
an Heeresgnt . Hceresbestände im Wert von gegen 4000
Ml , ferner zwei Tynamomotore im Wert von 3000
Ml , 8 Militärpferde und 4000 Mark in bar wurden
beschlagnahmt. Der iVehhändler H . Treyfuß von
Kupphnheim und zwei Fabrikarbeiter wurden wegen Ge-
heimschlächterei verhaftet .

Schwetzingen, 16 . Febr . Ueber die Verwendung
des hiesigen S ch l o ß g a r tens , der jetzt Nationaleigen -
tnni ist, verlautet noch nichts bestimmtes . Wie man hört ,
hat die badische Landwirtschaftskammer die Absicht , einige
Teile des Schloßgartens , die bereits zu Gemüseanlagen
verwendet wurden , in eine Gemüsebauschule umzuwandetn ,

Kirchzarten bei Freiburg, 16. Febr. Dem hier
einquartierteil Feldartillerieregiment sind in der letztcit
Zeit nach und nach 26 Pferde gestohlen worden .

Hardheim b . Walldürn, 16 . Febr. Wie wir krüz«
lich berichteten, waren bei zwei in Bamberg verhafteten
Matrosen Kirchegeräte vorgefunden worden . Es hat sich ^
nun herausgestellt , daß diese aus Pfarrkirchen Hardheim
und Nnterschüpf gestohlen worden waren . Tie Kelche
sind beschädigt , einer ist zerbrochen, und die Mon¬
stranz ist zertrümmert .

Konstanz , 15„ Febr. In einem Rundschreiben lven-s
det sich das Bezirksamt Konstanz an die Bürgermeister¬
ämter und verlangt von diesen , daß sie schärfer auf
die Einhaltung der Ablieferungspflicht der Landwirte drü¬
cken sollen , die seit Monaten so gut wie ganz versagt
hätten . Ms 15. Dezember hätten 1385000 Kilogramm
Brotgetreide abgeliefert sein sollen, es wurden aber nur
855000 Kilogramm abgeliefert, so daß am 15 . Dezember
1918 520 -000 Kilogramm im Jjückstand waren . Bei den
Kartoffeln tritt dieselbe Erscheinung hervor . Statt
6 350 000 Kilogramm waren bis 31 . Dez . Id 18 nur

540 000 Kilogramm abgeliefert . w - -

— Einschränkung der Tanzvergnügunaen .
wur » » Verordnung werden , die Tanzlnstbarkeiten von
der Einholung einer polizeilichen Erlaubnis abhängig
gemacht . Auch die Erteilung von Tanzunterrickit wird
einer gewissen Beschränkung unterworfen .

Württemberg .
(-) Stuttgart , 15 . Febr. (Au § dem oer »

f a s s nngs a u s s ch u ß . ) Der Verfassungsausschnß der
Landesversammlung setzte heute die Beratung der Fi -
deikom mißfrage (8 10 Abs. 2) fort . Von Zen¬
trumsseite wurde betont , daß durch die Aufhebung des
Fideikommißrechts an dem Bestand der.. Fideikommisse zu- I
flächst nichts - neändert werde. Die Fiheikommißbesitzer /

feiess durch Gesetz gehindert , Grund und Boden freiwillig
herzngeben. Den derzeitigen Inhabern der Fideikommisse
soll daher durch Vereinbarung mit den Beteiligten (Agna¬
ten) die Ermächtigung erteilt werden, die lcmdw . Fidei¬
kommisse jetzt schon aufzuheben. Diese Anregung fand
auch von anderen Parteien Zustimmung . Von allen
Seiten wurde hervorgehoben , daß eine Austeilung
Waldungen schädlich wäre . Hieraus kvurde der An¬
trag Bock und Gen ., Absatz 22 Satz 1 wie folgt zu
fassen : „Das Sonderrecht der Fideikommisse, Lehen
and Stammgüter wird durch besonderes Gesetz aufge¬
hoben : neue Fideikommisse, Lehen und Stammgüter dür¬
fen nicht errichtet

'
werden" ,einstimmig angenommen . Satz 2

Abs 2 wurde dann in folgender Fassung beschlossen :
„Soweit der ^Großgrundbesitz volkswirtschaftlich schäd¬
lich ist, ist er vor allem zur Gründung neuer länd¬
licher Heimstätten und zur Erweiterung bestehender
mittlerer und kleinerer landwirtschaftlicher Betriebe , wenn
nötig, im Wege der Enteignung aufzuteilen "

. Ein
vierter Satz des Entwurfs : „Mittel - und Kleingrundbesitz
sind gegen Aufsaugung und Bewucherung zu schützen " ,
wurde mit 23 gegen 1 Stimme angenommen .

(-) Stuttgart , 16 . Febr. (Landes Versamm¬
lung . ) Die württ . Landesversammlung wirb auf den
25. Februar wieder einberufen.

Die Fideikommisse.
Nach der neuesten Statistik gibt es in Württemberg

134 Fideikommisse , darunter 11 bürgerliche. Die Gesamtfläche
»elrägt 116 581 Hektar ; hiervon sind 33 271 Hektar --- 23 .5 Pro.
;ent in landwirtschaftlicher Benützung . 82 891 Hektar -- 71 .7
Prozent Waldungen und 428 Hektar --- 0 .4 Prozent andere Kul-
mrarten (Tor) uild Ried) . Bei einer landwirtschaftlichen Gesamt ,
ilächc von 1 232 083 Hektar in Württemberg beträgt die land-
virtschaftlich benützte Fläche der Fideikommisse nur

'2 .7 Prozent,
pon einer gesamten Waldfläche von 604 724 Hektar in Württem -
ierg entfallen auf die Fideikommisse 13,7 Prozent. Au , Grund
nner früheren Statistik entfielen tn Württemberg von 238 Fidek-
rommissen in die Größenklasse Kis zu 100 Hektar 38 . von 101
»is 500 Hektar 53 mit 128 000 Hektar , von 501—1000 Hektar
l8 mit 12 500 Hektar , von 1001 —5000 Hektar 24 mit 45 300
Hektar und von über 5000 Hektar 5 mit 46 000 Hektar , wober
!e die landwirtschaftliche und Waldfläche zusammengerechner sind.
Bon der Gesamtfläche Württembergs mit 1850 840 Hektar ent-
itel auf die Fideikommisse am I . August 1803 6,07 Prozen. der
Lesamtfläche; wird dazu noch das Hofkammergut mit 11800 Hek-
ar mit eingerechnet, so waren es 6,67 Prozent der Gesamtfläche.

Bezüglich der Fideikommisse tn anderen Bundesstaaten ist mit-
juteilen : Bayern hat 202 Fideikommisse —- 3,4 Prozent
res Grund Nind Bodens de» rechtsrheinischen Bayern ; in der
Pfalz gibt e» keine Fideikommisse . In Preußen bilden
1182 Fideikommisse 6,S Prozent der Gesamtfläche, tn Baden
w Fideikommisse S .S Prozent der gesamten landwirtschaftliche»
Zstache .

(->) Stuttgart , 45 . Febr. (Königliche Wa¬
gen ) Im früheren königlichen Reithans an der Neckar¬
straße hier kommen vom 26 .- 28 . Februar über 80 Wa¬
gen (Zweispänner ) und 12 Schlitten zum öffentlichen
verkauf . Es befinden sich darunter 8 Galawagen , 40
Landauer . 20 Coupees, 17 Viktoria -, 18 Kutschier-, Jagd »
und Dressier-Wagen , 1 Omnibus sechssitzig, .1 Wasser-
1 Möbel-Wagen , 11 Gebrauchsschlitten, worunter 9 mid
Pelzgarnituren .

(-) Stuttgart , 15 . Febr . (Straßenbahn e r-
öffnung . ) Die Verbindungslinie Obertürkheim -Hedeb-
singen, die Eßlingen an das Stuttgarter Straßenbahn¬
netz anschließt, wurde mit einer Feier in Obertürkheim
fingen aus auf die Filder fortgesetzt werden soll.

(
'-) Leonberg , 15. Febr. (Auch ein Zeichen

der Zeit . ) Gestern wurden vom Landjäger aus StnU -
gart 4 Personen in das hiesige Amtsgerichtsgefängnis ein
geliefert, weil in Stuttgart die Untersuchungsgefängnisse
überfüllt sind .

In Gerlingen wurde dieser Tage eine Eiche von
nicht ganz zwei Festmetern für den außerordentlich hohen
Preis von über 900 Mk . verkauft. ES kostet demnach der
Festmeter 500 Mk.

(-) Heilbronn , 15. Febr.v (Eine eigentüm¬
liche Sache .) Nach dem „ Generalanzeiger " hat der
hiesige Soldatenrat ein paar tausend Schuhe, die er von
den durchziehenden Oesterreichern zu 40 Mark das Paar
gekauft hatte, an die Stadt um 43 Mark weiterverkauft .
Auf Veranlassung des Kriegswucheramts war dann der
Soldatenrat Winz verhaftet und bei ihm die Summe
von 10000 Mark beschlagnahmt worden . Am Abend
erschien nun der Vorsitzende des Soldatenrats , Buckel ,
mit 13 bewaffneten Mannschaften der Sicherheitswache
und erzwang die Freilassung des Winz und die Heraus¬
gabe des Geldes .

(-) Blanb . ureit , 15 . Febr . ( Unvorsichtig .) Ein
hüsiger Geschäftsmann hat seine überschüssigen Huiidert-
inark- und andere Scheine in einem in der Mgel nicht
benützten Ofen aufbewahrt . Nun har man aber diesen
doch gebraucht und so verbrannte ein großer Teil der

»wertvollen Papisrscheine . s ,
Mutmaßliches Wetter .

Tie Störung hält an . Eine westliche Luftströmung
herrscht vor . Am Dienstag und Mittwoch ist im all¬
gemeinen ruhiges, , aber vorwiegend naßkaltes Wetter
zu erwarten .

— Gütersperre , Amtlich wird uns mitgeteilt : CSt
iesteht vielfach die irrtümliche Meinung , daß Karlsruhe
m besetzten Gebiet liege. In Baden Znd nur die Haupte
Zahnstationen Kehl und Kork sowie die Nebenbahnstationen .
Sundheim , Marlen , Nuenheim und Lentesheim vom Fein -s
)e besetzt ; nach allen übrigen badischen Stationen besteht -
keine Berkehrsbeschränkung. - i

— Zulagen für SHtverarbeiter . Der Staats -
sekretär desMeichsernährungsamts hat die Verabreichung
der Zulagen für Schwerarbeiter , die mit dein 10. Fe¬
bruar eingestellt werden sollte, bis zum 1 . April ver¬
längert . > :

— Gerbrinden . Für Eichen - und Fichtengerb- .
rinden werden Heuer keine neuen Höchstpreise festgesetzt;
die seitherigen Höchstpreise bleiben vorläufig in Kraft . .

— Postverbindnng mit Sibirien . Die Reichs
Zentralstelle für Kriegs - und Zivilgefangene gibt bekannr,
daß die Postvcrbindung mit den deutschen Kriegsgefan¬
genen in Sibirien durch die Bemühungen des ameri¬
kanischen Roten Kreuzes in Washington wieder herge¬
stellt ist . Es sind auch bereits von Sibirien Postsachen
Über Anrerikg na <A ^ Deutschland gelangt , Nach Mntei - '



aung veZ amerikckniWn ^ Roken
'

MeuzeV Nrstellen " Mtei
»den Gefangenen in Sibirien gegenwärtig 200 amerikanische
Sekretäre .

^
Die Verpflegung der Gefangenen soll besser

»sein , als früher . Briefe und Karten sind zu richten : An
den Kriegsgefangenen (Name und genaue Adresse )

,
via

Kriegsgefcmgenenhilfe des Christi . Vereins , junger Män¬
ner , Bern , Effiugerstraße 10 . s

Lttstkurierdienst . Von d'er Inspektion des bay¬
rischen Militär -Luftfahrwesens wird mitgeteilt : Für die
Zwecke der Nationalversammlung ist ein in Weimar zu-
sammenlanfendes Luftverkehrsnetz errichtet worden , das
den Kurieren der Einzelstaaten für Personen - und Post -
Verkehr zur Verfügung steht . Berlin (für Preußen und
Reich ). Dresden ( für Sachsens Konstanz (für Baden ),T t u t t g a r t (für Württemberg ) und München (für Bay¬
ern ) sind Kurierstationen und durch einen regelmäßigen
Fluqplan mit Weimar verbunden . In Bayern konnte
diese Lustverkehrsorganisation schnellstens dnrchgeführt
werden , da sie lediglich an eine bereits bestehende Luft -
verkehrsverbiikbung angeschlössen zu werden brauchte . Es
ht dies eine tägliche Luftverbindung zwischen denl Mini¬
sterium für militärische Angelegenheiten und den drei
bastrischen Generalkommandos München , Fürth nutz
W ürzb u r g . Der Miinchner Kurierflieger trifft in Fürthmit den Luftkurieren von Konstanz — Stuttgart und Würz -
bürg zusammen , und von Fürth aus vermittelt die dor¬
tige Station den Flugdienst nach Weimar . Die Strecke
München —Weimar über Fürth wird in drei Stunden
durchflogen und in ähnlich kurzen Zeiten auch die anderen
strecken . Die Organisation dieses Luftverkehrs ist vor¬
erst militärisch und wird von alten erprobten Feldfliegernniestet , denen als Flugzeugführer und Beobachter sowie

Hilfspersonal frouterprobte Leute zur Seite stehen .

^ Mm englisches „Versehen " . In Vohwinkel
„ versehentlich " die 21jährige Frida Hahn aus Vohwinke
bei Elberfeld wurde von der englischen Grenzbesatzuna
erschossen, die sich auf einem Spaziergang noch weit i
neutralen Gebiet befand . Das Mädchen starb kurz darauf .

1600 Personenwagen verschwunden . Im baye¬
rischen Landeseisenbahnrat teilte ein Regierungsvertreter
zur Kennzeichnung der gegenwärtigen Zustände mit , daß
allein in Bayern 1600 Personenwagen fehlen , die ein¬
fach nicht auffindbar seien .

Bei einer Kesselerplosioit auf dem Mayran -
Schacht (Schlesiens wurden 8 Personen getötet .

Fälschung von Kriegsgelsscheinen . Große Fäl¬
schungen von Kriegsgeldscheinen sind durch die Düssel¬
dorfer Polizei aufgedeckt worden . Es handelt sich um
100 -Mark Notgeldscheine der Rheinprovinz .und 20 -Mark -
Scheine der Stadt Düsseldorf . Die Werkstatt der Kriegs -
aeldfälscher befand sich in der Druckerei Hesper und
Vaillant in Düsseldorf , die für 400000 Mark 100 -Mark -
Scheine und für 40000 Mark 20 -Mark -Scheine her -
gestellt hatte . Die Scheine wurden hauptsächlich in
Düsseldorf , Elberfeld und Duisburg ausgegeben .

Was zu erwarten war . Der „Verein Berliner
Kaffeehausbesitzer " hat einstimniig beschlossen, den Tarif¬
vertrag mit dem Verband der Gastwirtsgehilfen wieder
zu kündigen . Die Gründe , die zu diesem Beschluß führten ,
liegen darin , daß nach allgemeiner Beobachtung die Kellner
trotz der festen Entlohnung nach wie vor Trinkgelder
nehmen , ja sogar fordern .

Die Reichskleinodien . In einem Artikel in der
„ Voss . Ztg .

" befaßt sich Prof . Dr . Pazaurek -Stutt -
gart mit dem Schickscst der ehemaligen Reichskleinodien .
Er führt ans , daß diese nicht Eigentum der Habsburger
oder des österreichischen Staats , sondern Nationalbesitz
des Deutschen Reichs seien und tritt für ihre

'
Zurück¬

führung nach Deutschland ein . Eine Ueberführung nach
Berlin komme nicht in Betracht . Ms Hüter der letzten
Reichskleinodien komme vielmehr entweder Nürnberg
oder Frankfurt in Betracht . Natürlich komme dabei auch
für alle Zukunft nur ein , die beste Erhaltung gewähr¬
leistendes gut gelegenes wirtschaftliches Museum in Frage
-vis das Germanische Ncstionalmuseum in Nürnberg .

Das älteste Glockenspiel . Das älteste erhaltene
deutsche Glockenspiel oder vielmehr die ältesten erhalten
gebliehenen Reste eines solchen , finden sich in der mähri¬

schen Mabk Olmütz . Das Werk wurde 1416 von dein
Uhrmacher Anton Pohl gemacht , der kurz vorher dem
Prager Magistrat ein schönes Spielwcrk geliefert hatte .
Das Olinützer Glockenspiel wurde durch die Stiftung eines
reichen Bürgers 1838 repariert und ist noch heute eine
Sehenswürdigkeit . Es rst verbunden mit einer Kunstuhr

nd zeigt 16 Glocken im Gesamtgewicht von 300 Kitz
gramm . Beinahe ebenso ehrwürdig an Alter war das
Glockenspiel der St . Petrikirche in Hamburg , das 1487
> c>rt aufgestellt wurde , aber 1842 beim Brand der Kirche
interging . Ehrwürdig an Alter ist das Glockenspiel in
St . Anna in Düren (Rheinland ) , das den alten Ausbau
1664 ) noch gut zeigt . — Berühmt ist auch das Danziger

Glockenspiel aus den Jahren 1569 —1561 . Es wurde nach
aer Inschrift an den Glocken selbst gemacht von Johannes
Moor aus Herzogenbosch . Dieses Glockenspiel erregte bald
aen Neid der Altstädter , die dann auch ein Glockenspiel
haben wollten . Es wurde zuerst auf dem Turm des Rat¬
hauses angebracht und später auf den Turm der Katha
cinenkirche versetzt . Auch bei diesem Glockenspiel ist linder -
.
'
ändischer Ursprung ausdrücklich bezeugt . Sein Verfertiger

lvar Meister Nikolaus Berk aus .Hoorn an der Zuidersee .
Das berühmte Glockenspiel von St . Romuald in Me¬
tzeln , das durch die Beschießung der Kirche in Gefahr
var (da die Feinde Geschütze auf den Turmkranz auf -
zestellt hatten ), gilt allgemein als das schönste. Es geht

) .ebenfalls teilweise in das 15 . Jahrhundert zurück und
tammt von Peter Hemony , dem berühmtesten Meister
)er Glockengießerkunst . Andere berühmte belgische Glocken¬
spiele sind in Antwerpen das mit 40 Glocken , das zu
Brügge mit 48 , das Genter Glockenspiel mit 48 Glocken ,
das zu Doornik (Tournai ) mit 42 Glocken und das zu
i!öwen mit 35 Glocken . Sie gehen großenteils auf das
15. und 16 . Jahrhundert zurück und sie gefielen nament¬
lich den reisenden Deutschen so gut , daß man in Deutsch¬
land ebenfalls solche Glockenspiele haben wollte . Wie
ln den erwähnten Fällen ist dies ausdrücklich bezeugt
Rr das Salzburger Glockenspiel , das Melchior de Haze
ms Antwerpen 1689 schuf. Das Berliner Glockenspiel ,
das , Friedrich l . an dem Umbau seines Schlosses durch
Schlüter anbringen ließ , war gleichfalls in Holland ge¬
kauft . Schlüter hatte als technische Merkwürdigkeit bei
dem Hochbau des alten Münzturms zum erstenmal Eisen -
construktionen versucht , aber der stolze Turm mußte bald
wieder abgebrochen werden . Es fand dann seinen Platz
ans der Pacchinalkircbe beim grauen Kloster in Berlin ,
wo es noch heute tönt .

Lschecho - slokrakische Briefmarken . Die tschecho¬
slowakische Republik , die die früheren österreichischen Krön
(ander Böhmen , Mähren , Oesterreich -Schlesien umfaßt ,
hat jetzt ihre eigenen Briefmarken . Es sind vorläufig
Werte bis zu einer Krcue hergeftellt worden . Die neuen
Marken tragen als Markenbild in reich geschmücktem
Raum die Präger Burg Hradschiu und im Hintergrund
die ausgehende Sonne . Die Inschrift „ Cresko Posta
Slowenska " ist auf die beiden Scitenränder und den oberen
Markenrand verteilt : am unteren Rande ist die Wert
bezeichnung 3 , 5 , 10 usw . angegeben . Oberhalb der Wert
bezeichnung befindet sich der schwarze Aufdruck „ Vzorec " .
Außerdenk sind noch besondere Zeitungs 'narken mit dem
Markenbild des böhmischen Falken und besondere Porto
marken für unfrankierte Sendungen im inneren Verkeh «
zur Ausgabe gelangt .

. Kops open l .
Man genieße kleine Freuden und beanspruche keinT

großen . . . Ich suche keine Dornen , hasche die kleines
Freude » ; sind die Türen niedrig , so bücke ich mich :
kann ich den Stein aus dem Wege tun , so tue ich ' s ; ist
er zu schwer, so gehe ich nm ihn herum , und so finde ich
alle Tage etwas , das mich freut , und der Schlußstein
— der Glaube an Gott , der macht mein Herz froh
und mein Gesicht fröhlich .

Drau Aal « oethe

Marmelade -Abgabe .
Auf Lebensmittelmarke 39 wird abgegeben :

2 '/« Pfund Marmelade
Listen -Gchluß Dienstag Abend 6 Uhr .

Städt ' Keberrsmittelamt .

Viindel -Holz
Morgen Dienstag nachmittag » ven 1 — 5 Uhr kommt in

der städt . Dörranlage dürres Bündelholz da « Bündel zu
40 Pfg . zum Verkauf . '

Städt . Mehl - und Kutter mittelabgaSestelle .

Wildbad , den 17 . Februar ISIS .

2»bIanx8»nüorck«riin «.
Die Steuer und sonstigen Abgaben bis 1 . April 1S18

find in ihrem ganzen Betrag nach zur Zahlung fällig :
Die Steuerpflichtigen , welche mit der Entrichtung im

Rückstand sind, werden hiermit an alsbaldige Bereinigung
ihrer Schuldigkeiten erinnert .

Wildbad . 17 . Februar 1919 . Ktadpft «- «.
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Der Posten rein wollener

tVallckveken
ist eingetroffen und kosten in
Größe 185/21S 180/185 140 ^185 180/185
perStück33 75 28 . 35 22 .— 25 . 20
und eignen sich diese Decken auch vorzüglich für

Llviävr , Iliitorrvelr « u »» ä LlLulol .

ri ». voselr , Ppilüdrrü
Telephon 83 .

35 . 70

Danksagung .
Für erwiesene , herzliche Teilnahme beim Heim¬

gang unserer lieben , unoergeßlichen

Fm Marie Meter
sagt allen herzlichen Dank .

z>« l !t Nils MmAl

Per sofort oder später wird
«in jüngere »

MmlsaMen
gesucht.

Frau Mina Aberle
Wilhelmstraße Nr . 108

verloren
Abzugeben auf dem städt

Lnrrddüro.

Einen schwarzen

Kocksaml Weste
hat zu verkaufen .
Wer sagt die Exped . (237

Verloren.
ging von der Militärkuranstalt
bis zur ev . Kirche eine

Me mit MM
Abzugeben gegen Belohnung
in der Expod . d» . BlatteS . (234

—er „Idealismus " dev Unabhängigen.
- Daß für das Weiterbestehen der A .- unds . -Nate neben ideellen Gründen , auch nackte materie " -

maßgebend sind bei ihren Anhängern ,beweist eme Versammlung der kommunalen Arbeiterräte
( der dem Zweckverband Groß -Berlin angehöreuden Ge -

^ Februar für die Mitglieder
^ Vollzugsrats eme Entschädigung von 240 Mk .wöchentlich , für dm Sekretäre von 30 Mk . täglich , und
A " ubere Angestellte von 25 Mk . täglich beschlossen,Stenotypistinnen erhalten täglich 12 - 20 Mk . Ein Ein¬kommen von 240 Mk . wöchentlich entspricht einem Jahres -

? ° ° ° E Der ML
MUß noch dar - llf hiirgcwiesen werde,r , daß der Berliner
yrÄ -? ^ ^ ^ bfordert worden ist, zu den Gehältern derArbe,terr «E innerhalb des Zweckverbands Groß -Berlinseuien Zuschuß zu gewähren . Als aber der Berliner
Magi,trat die,en Kostenzuschuß ablehnte , und sich erbot ,lligeres Personal zur Verfügung zu stellen , sprach der
ltNabhangige Richard Müller , der Leichenmüller , von ent¬
würdigenden Zumutungen des Berliner Magistrats , wofür- lim noch starker Beifall zuteil wurde .

D . P . E . Der Unterhaltung zwischen einem hoho»
Offizier und einem Staatsmann entnimmt der militärisch
Mitarbeiter der „ Vossischen Zeitung " folgende Angaben
Die Grundlage unseres zukünftigen Heeres wird me „
- Hin je die Jugenderziehung sein . Die reinmilitärisch «
Dienstzeit würde eigentlich nur eine Art Abschluß de:
Jugenderziehung bilden . Organisierte Jugendverbänd
sollen herangezogen werden zu gemeinnützigen Arbeiten
wie großen Kanalbauten oder Erschließung von Oed
land . Durch seine gemeinnützigen Arbeiten könnte sicl
das Arbeiter - und Soldatenheer selbst ernähren . Eil
Berufsoffizier - und Uiiterosfirierkorps ist unbedingt nöti «
als Lehrmeister und Organisator im Frieden , als mitt
lerer , und höherer Führer im Kriege . Die unteren uni
ein Teil der mittleren Friedeusstellen könnten die Am
wartschaft auf Beaintenstellen geben . Trotz aller Ev .
ziehung der Jugend zur freiwilligen Unterordnung wirk
mau um die Schaffung wirksamer militärischer Strafet
Mid Gesetze, die den Führern ' das Rückgrat stärken , « ich
herumkommen . Das zukünftige Volksheer ' ürde im Frie¬
den bestehen aus 1 . einem Berufsführer cps . 2 . eine ,'"

Rzahl Lehrtruppen , bestimmt , um durch versuche usw
die Ausrüstung , Ausbildung , Kampfesw > usw . ste

" '
der fortschreitenden Wissenschaft und Tech »

'
entsprechen «:

^ nf dem Laufenden zu halten , 3 . den ihre . Dienstpflicht
genügenden Jahrgängen der Bevölkerung Ueber den
Grundgedanken dieser Vorschläge ist bisher eine Einig «
keit noch nicht erzielt worden . Es ekstbrigt deshalb vor -
läufig , dazu Stellung zu nehmen . _ ,

HwdesferlI , Heute früh verschied infolge einer tückischen
Krankheit der in vielen greisen bekannte und «wljebte ^ rrn
Zugmeister Knödler von hier . Der verstorben « stellte sich
während de» Krieges in aufopfernder Weise der Betriebs¬
leitung der Eisenbahn in Rußland zur Verfügung . . Die
Beerdigung findet Dienstag Miltag 4 Uhr statt .

Kchühenverein Bei dem gestrigen Preisschießen errang
Herr Scklofsermeister Fritz Kmuß durch den besten Schuh ,
den von einem Mitglied gestifteten Ehrenpreis .

deutsche.
Keute Mwntag abend 8 Ilhv

zwangiose Zusammenkunft unserer Mitglieder , im Cafe
Sechtle .

Druck und Verlag der B Hofmann ' schen Buchdruckerei in
Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst

Noch günstige
Einkaufsmöglichkeiten
Haarbürsten , prima Borsten ,

Mk . 13 . 50 bis Mk . 1 . 75 ,
Kleiderbürsten , «vorzügl . Ware ,

Mk . 14 biS Mk . 2 .50 ,
Zahnbürsten . Mk. 2 . 55 bi» Mk. 0 .80,

Frislerkamme , Mk. 13 — bi » Mk. 3 . —,
Moderne Aufsteckkamme , Mk. 13 bis Mk. 2 LS,

Harrdrvafchbürsten. Mk. 5 bi » Mk. 3, *
Schwämme , Mk. 30 bi » Mk. 0 .80,

Kade-Mützen , Mk. 8 . 50 bis Mk. 4 .50,
Ka- elpflese -Garnttnrr « . Mk . 95— bis Mk. 4 56

auch einzelne Instrumente ,
K . V . -Selfe «nd Pulver , Mk. 0.40,

100 gr . und 250 gr . 30 Pfg ,
Kopfwafchpnlver , noch gut schäumend 25 Pfg . ,

Krennlarnpe « , gut vernickelt. Mk. 5 .50 bi» Mk. 2,
Weiterreisen, Mk. 3 . 50 bis 3 .— Pfg . ,

Haarmaster . Mk. 5 bis Mk. 3 50,
Prrder, jede Farbe , Mk. 6 50 bis Mk. 0.80,

Haarrntfettungspnder » Mk . 2 .50 bis Mk . 1 . 5S,
Parfüme , Mk . 14 bis Mk. 1 .50,

HaarSle . Mk. 2 bis Mk. 1 .80,
Mittel ;nr Uagelpflege . Mk . 0 .40 bis Mk. S,

Chr . Schmid « . Kahn,
Parfümerie -, Friseur -, Sport - u Photogeschäft ,

neurKönig -Karlstr ^ 68 .
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